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ïônnte man niait roeniger als 3000 „cann oer*
roeuben ; ber Bofien bei SRioa unb einige anbere in
ber ©raffdjaft ©fjiaoenua erforberten 2000 SKann ;

auf biefe SBeife blieben bem §erjog oon SJcotjan, um
ben Spaniern auf ber Seite gegen bas „cailânbifdje
unb ben SDeutfdjen auf ber Seite gegen Sttjrol bie

Spifee ju bieten, nur 3000 „tann unb 400 Spferbe.

Sobalb ber £>erjog oon Dtofjan oon bem Stanb
feiner Slrmee unb ben Boften, roeldje er befefet

tjalten unb bem Sanb, roeldjeê er oerttjeibigen foüte,
Äenntnife genommen tjatte, fdjrieb er an ben £>of,

um Beridjt über bie Sage, in roeldjer er ftdj be*

fanb unb bie ungenügenben Äräfte, roeldje itjm

ju ©ebote ftanben, ju geben, ©r oerlangte brin«*

genb, bafe man itjm „efruten fenbe unb Sdjroeijer*
unb ®raubünbner=9„gimenter erüdjte unb ibm
®elb jum Slnfauf oon „cunition unb ©efdjüfeen
fenbe, bie er aus bem Benetianifdjen bejietjen fönne.

Sdjon »erlangten bie ©raubünbner, bafe ber

£>erjog oon „oban fie roieber in bie £)oi)eitsredjte
im Beltlin einfefee ; bodj bie Befetjle, roeldje er

oom Äönig erljalten batte, fdjrieben oor, bafe im
Beltlin feine Beränberung ftattfinben bürfe. ©r
legte iljnen baber bar, bafe in Slnbetractjt ber Sage,
in roeldjer er fidj befinbe, roo er oon allen Seiten
bebrobt fei, angegriffen ju roerben, es angemeffener
erfdjeine, bas „iebereinfefeen in ben Befife aufju*
fdjieben, als bas Unangenebme ju baben, bafe fie,
faum eingefefet, fdjon roieber oerjagt rourben.

SDiefe Borfteüungen roaren oon einem ilcanifeft
begleitet, roeldjes com Sager bei „corbegno aus am
28. Slpril oeröffentlidjt rourbe unb itjnen feinen
3roetfel über bie SBiebertjerfteüung (itjrer §err*
fdjaft), mit roelajer man itjnen fdjmeidjelte, liefe.

SDa biefeê Stftenftücf uns jugefommen ift, fo ift
es begreiftidj, basfelbe tjier anjufüljren :

„Siebermann roeife", fagt ber £>erjog oon „otjan,
„bafe bie SBaffen bes Äönige, meines Spexxn, je*

berjeit beftrebt roaren, bie fatljolifdje Religion ju
oerbreiten unb bie Unterbrücften ju befreien. SDie

ganje ©fjriftentjeit tjat bies erfahren; in SDeutfdj*
lanb tjat fie ftdj, ba too bie B*otefta»ten bie Star«
leren roaren, nur burdj fein Slnfeben erbalten. SDie

nämlidjen Dcücffidjten Ijaben feine Struppen in biefeê
Sanb gefütjrt. SRxxx ber SBunfdj, Italien ben grie«
ben ju erhalten, tjat iljn roäbrenb metjreren 3<tb5

ren mandje Berlefeungen ber Berträge in Betreff
bes Beltlins ertragen laffen. ©nblidj burdj bie

©raubünbner, feine alten Slüiirten, bringenb er*
fudjt, fatj Se. „cajeftät ficb oeranlafet, ibnen bei«

juftetjen. Bon biefem Sdjritte finb bie oerfdjiebenen
Sdjroeijer=Äantone unterrichtet ; fie tjaben ein 3n=
tereffe baran, bafe ein ©lieb ber ©ibgenoffenfdjaft
mit biefer oereinigt bleibe (fut réuni) ; nadj ben

alten Berträgen mit ber franjöfifdjen Ärone tjaben
fie ben SDurdjmarfdj burdj itjr ©ebiet geftattet.

SDamit aüe gürften unb Staaten, roeldje baê

Sanb umgeben, feinen Berbadjt gegen bie Struppen
Sr. „cajeftät faffen, baben roir mit biefem feine
guten unb aufrichtigen Slbfidjten in biefer Slngele*,
gentjeit funbttjun rooüen, biefe ftnb feine anbern |

als bie ©raubünbner in iljre £errfdjaftsrectjte über '

bai Beltlin uttb bie ©raffdjaften Bormio (SBorms)
unb ©biaoenna (©läoen) einjufefeen, roeldje itjr
burd) feinen über biefen ©egenftanb beftetjenben

Bertrag ftreitig gemadjt roerben, ferner nidjt ju er*
lauben, bafe man Dort S)cadje (roegen beni Bor=
gefaüenen) aueübe unb nidjt ju bulben, bafe bort
eine anbere Cìeligion ale bie fatbolifdje ausgeübt
roerbe. SDie franjöfifcfjen Struppen roerben mit
Slüen in guter greunbfdjaft leben, bie bai ©leidje
mit itjnen ttjun."*)

3n ber gleidjen geit, roo biefeê SDcanifeft oer=

öffentlictjt rourbe, macbten bie ©efanbten oon granf*
reictj ju Benebig unb in ber Sdjroeij ben jroei
SJcepublifen „citttjeilung oon ben Beroeggrünben,
roeldje ben Äönig oeranlafet tjatten, eine Slrmee

nadj ©raubünben ju fdjicfen. (gortfcçung folgt.)

SBUüärsßerifon oon Suliuê Saftner, Hauptmann.
Seipüg, Berlag beê Bibliograptjiidjen 3ufli=
tute. 1881. Breie gr. 5. 35.

TOcetjer'e Aonoerfatione*Serifon ift rütjmlidjft be*

fannt unb aügemein oerbreitet. SDie Berlagêbanb>

tung botte nun ben glucflidjen ©ebanfen, burdj
£erauëgabe befonberer gadjlej;ifa ben Bieten, bie

fidj nur für ein fpejieüee gadj interefftren, ein

bequemereë „adjfdjlagebudj in bie £mnb ju geben.

3n eleganter Sluêftattung unb fdjönem ©inbanb
roirb tjier geboten, roaê auf baê £>eerroefen unb bie

„carine Bejug tjat ; befonberê Berücfftdjtigung fin*
ben babei bie SBetjroertjältniffe unb ©inridjtungen
beê beutfdjen SJteidjê, ferner bie Ijeutigen geuer«*

roaffen mit anfdjaulidjen Slbbilbungen, baê geftungs»
roefen, bie Staftif unb bie Berroaltung.

SDas Äriegsgefdjidjtlidje unb Biograpbifdje ift,
ale in baê ©ebiet ber ©efdjidjte gebörenb, oon
betn _Jcilitär=Serifon ausgefajtoffen unb baê Bor*
roort fagt: „SDaê Buctj foü über ben Äreie ber

Äameraben tjerauétreten in baê bürgerlidje Seben,

um benen ale £anbbttdj ju bienen, bie ben tiiili*
tärifdjen ©inriebtungen unb SDingen ^ntereffe ent*

gegenbringen unb über bieielben ficb ju belebren

roünfdjen." — SDiefem gmette entfpridjt baê Budj
in oorjüglidjein _tafee, roäbrenbbem eê für eigent*
lidjeê mititârroiffenfctjaftlidjeë Stubium nieft genu*

gen roirb. SDen Stnfängem in ber militärifdjen
Saufbaljn aber fann unb roirb baê Serifon bie

beften SDienfte leiften unb barf itjnen roegen 3n=
Ijalt, gefdjmacfooüer Sluêftattung unb biüigem Sfixeii

roarm empfotjten roerben.

2>er Statmttcricbicnft unb bie SBetjrfrâfte beê beut»

feben „eictjeê. ©in Setjrbttdj für jüngere Offi«*

jiere, foroie jur Benitfeung beim ttjeoretifdjen
Unterridjt oon ©. o. Betet=„arbonne; jugleid)
6. Sluftage beê „£mlfsbud)e§ beim ttjeoretifdjett
Unterridjt oon o. ÏDctruê". Berlin, 1881. ©.

S. Mittler unb Soljn. Sfixeii gr. 9. 35.
SDer Berfaffer gliebert feinen Stoff in 4 Sttjeile,

oon benen jeber ber §auptfadje nadj ftdj über gol*
genbeë ausfpridjt:

*) „iefe be« §erjog« »on SJÌofjan über ben Ärieg im SJjcll*

[in. I. SBanc.
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konnte man nicht weniger als 3000 Mann
verwenden ; der Posten bei Nioa und einige andere in
der Grafschaft Chiavenna erforderten 2000 Mann;
auf diese Weise blieben dem Herzog von Nohan, um
den Spaniern auf der Seite gegen das Mailândische
und den Deutschen auf der Seite gegen Tyrol die

Spitze zu bieten, nur 3000 Mann und 4M Pferde,
Sobald der Herzog von Rohan von dem Sland

seiner Armee und den Posten, welche er besetzt

halten und dem Land, welches er vertheidigen sollte,
Kenntniß genommen hatte, schrieb er an den Hof,
um Bericht über die Lage, in welcher er sich

befand und die ungenügenden Kräfte, welche ihm

zu Gebote standen, zu geben. Er verlangte
dringend, daß man ihm Rekruten sende und Schweizer-
und Graubünoner-Negimenter errichte und ihm
Geld zum Ankauf von Munition nnd Geschützen

sende, die er aus dem Venetianischen beziehen könne.

Schon verlangten die Graubündner, daß der

Herzog von Nohan sie wieder in die Hoheitsrechte
im Veltlin einsetze; doch die Befehle, welche er

vom König erhalten hatte, schrieben vor, daß im
Veltlin keine Veränderung stallfinden dürfe. Er
legte ihnen daher dar, daß in Anbetracht der Lage,
in welcher er sich befinde, wo er von allen Seiten
bedroht sei, angegriffen zu werden, es angemessener
erscheine, das Wiedereinsetzen in den Besitz
aufzuschieben, als das Unangenehme zu haben, daß sie,

kaum eingesetzt, schon wieder verjagt würden.
Diese Vorstellungen waren von einem Manifest

begleitet, welches vom Lager bei Morbegno aus am
28. April veröffentlicht wurde und ihnen keinen

Zweifel über die Wiederherstellung (ihrer
Herrschaft), mit welcher man ihnen schmeichelte, ließ.

Da dieses Aktenstück uns zugekommen ist, so ist
es begreiflich, dasselbe hier anzuführen:

„Jedermann weiß", sagt der Herzog von Nohan,
„daß die Waffen des Königs, meines Herrn,
jederzeit bestrebt waren, die katholische Religion zu
verbreiten und die Unterdrückten zu befreien. Die
ganze Christenheit hat dies erfahren; in Deutschland

hat ste sich, da wo die Protestanten die Stärkeren

waren, nur durch sein Ansehen erhalten. Die
nämlichen Rücksichten haben seine Truppen in dieses

Land geführt. Nur der Wunsch, Italien den Frieden

zu erhalten, hat ihn während mehreren Jahren

manche Verletzungen der Verträge in Betreff
des Veltlins ertragen lassen. Endlich durch die

Graubündner, seine alten Alliirten, dringend
ersucht, sah Se. Majestät sich oeranlaßt, ihnen
beizustehen. Von diesem Schritte sind die verschiedenen

Schmeizer-Kantone unterrichtet; sie haben ein
Interesse daran, daß ein Glied der Eidgenossenschaft
mit dieser vereinigt bleibe (tut, röuui) ; nach den

alten Verträgen mit der französischen Krone haben
sie den Durchmarsch durch ihr Gebiet gestattet.

Damit alle Fürsten und Staaten, welche das

Land umgeben, keinen Verdacht gegen die Truppen
Sr. Majestät fassen, haben wir mit diesem seine

guten und aufrichtigen Absichten in dieser Angelegenheit

kundthun wollen, diese sind keine andern
als die Graubündner in ihre Herrschaftsrechte über

das Veltlin und die Grafschaften Bormio (Worms)
und Chiavenna iClüven) einzusetzen, welche ihr
durch keinen über diesen Gegenstand bestehenden

Vertrag streitig gemacht werde», ferner nicht zu

erlauben, daß man dort Nache (wegen den.

Vorgefallenen) ausübe und nicht zu dulden, daß dort
eine andere Religion als die katholische ausgeübt
werde. Die französischen Truppen werden mit
Allen in guter Freundschaft leben, die das Gleiche
mit ihnen thun."*)

In der gleichen Zeit, wo dieses Manifest
veröffentlicht murde, machten die Gesandten von Frankreich

zu Venedig und in der Schweiz den zwei
Republiken Mittheilung von den Beweggründen,
welche den König veranlaßt hatten, eine Armee
nach Graubünden zu schicken. (Fortsetzung folgt.)

Militär-Lexikon von Julius Castner, Hauptmann.
Leipüg, Verlag des Bibliographischen Instituts.

1881. Preis Fr. 5. 35.

Meyer's Konversations-Lexikon ist rühmlichst
bekannt und allgemein verbreitet. Die Verlagshand-
lung halte nun den glücklichen Gedanken, durch

Herausgabe besonderer Fachlexika den Vielen, die

stch nur für cin spezielles Fach interefsiren, ein

bequemeres Nachschlagebuch in die Hand zu geben.

In eleganter Ausstattung und schönem Einband
wird hier geboten, was auf das Heerwesen und die

Marine Bezug hat; besondere Berücksichtigung finden

dabei die Wehrverhältnifse und Einrichtungen
des deutschen Reichs, ferner die heutigen Feuerwaffen

mit anschaulichen Abbildungen, das Festlings»
wesen, die Taktik und die Verwaltung.

Das Kriegsgeschichtliche und Biographische ist,
als in das Gebiet der Geschichte gehörend, von
dem Militär-Lexikon ausgeschlossen und das Vorwort

sagt: „Das Buch soll über den Kreis der

Kameraden heraustreten in das bürgerliche Leben,

um denen als Handbuch zu dienen, die den

militärischen Einrichtungen und Dingen Interesse
entgegenbringen und über dieselben sich zu belehren

wünschen." — Diesem Zwecke entspricht das Buch
in vorzüglichem Maße, währenddem es für eigentliches

militärmissenschastliches Studium nicht genügen

mird. Den Anfängern in der militärischen
Laufbahn aber kann und mird das Lexikon die

besten Dienste leisten und darf ihnen wegen
Inhalt, geschmackvoller Ausstattung und billigem Preis
warm empfohlen werden.

Der Kavalleriedienst und die Wehrkräfte des deut¬

schen Reiches. Ein Lehrbuch für jüngere
Oifiziere, fowie zur Benutzung beim theoretischen

Unterricht von G. v. Pelet-Narbonne; zugleich

6. Auflage des „Hütssbuches beim theoretischen

Unterricht von v. Mirus". Berlin, l88l. E.
S. Mittler und Sohn. Preis Fr. 9. 35.

Der Verfasser gliedert seinen Stoff in 4 Theile,
von denen jeder der Hauptsache nach sich über
Folgendes ausspricht:

^) Briefe des Herzogs von Nohan über dcn Krieg im Veltlin.

I. Banc.
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1. Stbeil. SDaê Äriegeroefen beê beutfdjen Diet«*

djeë. SDiefer fpridjt fidj auë über bie §eereêoer=
faffuttg nadj retdjëgefefelidjen Beftimmungen, bie

©lieberung unb Stârfe beë J>eeteê im grieben
uub im Kriege, bie militärifdjen Bebörben, bie

Stöbe unb bie „cilitärbeamten, foroie über bie

Äriegemarine beë beutfdjen sJceiajeë.

2. Stbeil. Bom innern unb (^arnifonëbienft,
foroie oon ben ©ebüljrniffen beë Solbaten. SDiefer

tjanbelt oon bem Beruf uub ben Bflidjten beê Sol*
baten, oou beu militärifdjen ßfjargeti, oom Bei bal*
ten ber Solbaten foroie bet ©bargen in unb aufjer
SDienft, oom ©arnijonsroadjtDienlt unb ben bejûg*
lieben ,3nftruftionen, oon ben Ouartieren unb ber

Ouartierorbnung, oon ber Sôfjnung unb ben oer«

fdjiebeneu Beilegungen beë Solbaten, oon bet

mititâriidjen ©efunbtjeitspflege, oou ben SBaffen
ber Jcaoaüerie foroie beren Bebanblung, oon ber

SBartung uub Bftege ber Stiferbe, oon ber flennt«
nife beë Bîerbeë infl. £nifbefdjlag unb bauptfädjü«
djen Äranfbeiten unb enblidj oom Räumen, Sat*
tein unb Baden.

3. Sttjeil. gelbbienft. SDiefer Stbeil betjatibelt
nadj ben eiuleitetioen taftifdjen Borbegriffen in 4
roeitern Stbfdjnitten bie Unterbringung Ber Strup*
pen, bie 'Diäridje unb beren Sidjerung, ben Ba*
trouillenbienft, beu Borpofteuöienft unb julefet einige
befonberê Unternetjmungen (Uebeifäüe, Untecbre«

djung uub 3erÜörung oon ©ijenbabnftrecfen unb

Stelegraptjenlettungen, ©störten, Dcequifitionen unb
gouragirungen).

4. Sttjeil. Bom Oieit* unb Sdjiefebienft unb bem

©perjiren ju Bferb. 3» biefem Sttjeile befprietjt
ber Berfaffer eine frjftematifcbe „ltsbilbung bes

ÄaoaUerilten ale Oteiter (Sife unb Haltung ju
Bferbe, hülfen, Bolten unb äöenöungen auf ber

Steüe, ©angarten, gütjrung auf Äantare, Seiten«
gange, Slbbiegen unb Slbbredjen), foroie baê ©rer=

jiren in fleinen unb grofeen Berbänben unö enb*

lidj ben ©ebraudj beë Äatabinere im Sdjiefebienft
unb baê SDiftanjeufajäfeen.

Siufeer biefen 4 Stbeilen ift bann im SBeitern
baë oorliegenbe SBerf mit einem „Slnbange" oer*
fetjen, ber fidj über ben „Möe* unb 3lufflârungê=
bienft beë Äaoallcrieoffi«,iere auêfpridjt unb ben

bejüglictjen Stoff in folgenbe 3 Slbtbeilungen jerlegt.
1) Stedjnifcfceê auë bem Crganiëtnuë ber Slrmee

(ücarfdbgefdjnnnbigfeit, „ìarfdjtiefen, ©ntioicflungë*
jeiten, «Dcuiiition, Äriegeoerpflegung).

2) Sjcefognoëjirungen („rrain--9„fognoêjirun=
gen unb Diefognosjirung beë geinbeê).

3) SDiêpofitionen für ben SJîavfd) unb baê @e=

fedjt, Scelationen über taftifdje Uebungen unb

©roquiê.
SDaë Budj ift gut gefdjrieben unb entfpridjt ber

Stetibenj beê Berfafferê, inbem eê ein auëgejeidj*
neteê „îefjr* uub iJcadjjdjlagebud)" fur ben Äaoal«

lerieoffi^ier ift. Sieben bem oielcn Braftifdjen, bai
ganj in gelungener «CBeife feine ©rövterung finbet
unb grofeen allgemeinen Sfikrtb. befifet, geroäbrt baê

Budj geraöe fur unfere febroeij. „aoalterieoifijierc
einen, roenn audj jufammengebvängtett, ©inblief in

bie faoaüeriftifdjen Bertjältniffe beê beutfdjen SReU

djeë. 3nbem roir baê Bttcb, baê roir ein redjt auê*

fûbrlidjeë faoaueriftifdjeë §anbroôtterbuctj nennen
mödjten, jebem ÄaoaUerieoffUier fetjr angelegentlidj
empfeblen, inbem er ficb über Slüee guten Dtattj
erboten fann, ertauben roir une noeb, unfere ooüe

«Slnerfennung ber £ofbud)tjanblung oon ©. S.
„tittler unb Sotjn in Bertin auëjufpredjen, bie

immer bemüljt roar, in itjrem Berlage nur SBertlj*
ooüee ju tjalten. M.

giiigenoff enft^ttft.
— ((Sntlaffung.) Jpert Dbcrlleutcnant „Ußuft SRoffet fn

„endjeS (ffiaatt), 3nftruttor II. Älaffe fce« ©enie, fjat bie ©nt*

laffung »on tiefer ©teile auf ©nte biefe« 3aljrc« mdjgefudjt.
„ufe ©ntlaffung ntlc ibm »om «Bunte«tat!je erttjeilt, unter

„rcanfung ter geleiftctcn SEietiftc.

— Oaê neue Infanterie* „ftr.) „uf einen Süorttag te«

ctfcgctiöfjt'djeii SDiilitärfcejjartemeiit« genehmigte ber «Bunbc«rat(j tie

©infüfjrung eine« neuen SBijir« mit ©rabuatlon bi« 1600 SKetet.

— („eferungê=«_rêfctjreitJung) »on 1250 gelcftafdjcn für
SaoaUirte (au« cntatliirtcm ©ifcnblcdj). ©ingabc bi« ©nte
SJcoocmbcr an tic tccbntfdje Slbttjeilung ter eitg. ÄricgOoertoal»

tung In Söern.

— („eibenfolge Der Surfe ber Saninoebr.) 3n 3in»cn*

tung »cn SJlrt. 1 tc« 93un„Sgefe^e_ »om 7. 3nni b. 3-, bt--

treffenb tic Uebungen unb Snfpeftion ber „ntroefjt, fjat ber

S8unce«?rattj tie SJÌeibenfolge beftimmt, in roeldjer tie 3nfanteiie*

bataillone, tie ftelbbattcrlcn, tic SHojitton«fompagnicn uno tie
«Satte« tet ©.niebatatüene jum Sffiieceibolungêfur« einjuberufen

finb, nämlidj :

3 n f a n t e r i e.
«Sdjü&enrjataittone unt

SNinbtrjeljr^lSriguten SJÎr. Ît6er3at)(tge Sataittone ter
Santroefjr.

1882: I VII IX XIII 1 4 5

1883: III V XI XV 2 3

1884: II VIII X XIV 7 98 99

1885: IV VI XII XVI 6 8

artillerie,
a) «Seitbatterien.

1882 : „r. 6 (Slarpau), Dir. 8 (Sffiaabt),

1883: „ 1 (3ûriaj), „ 2 (Sern),
1884: „ 3 (Sujern), „ 7 (Stburgau),

1885: „ 4 («Solotfjurn), „ 5 (St. ©aflen).
b) Sf3option«fomj;agnfen.

1882 : I. Slbttjeilung, _m»agnlen SJIr. 12, 13, 14 unb 15,

1883 : II. „ „ 3, 4, 5 unb 6,

1884: III, „ „ „ 7, 10 unfc 11,

1885: IV. it. V. Slbltj., „ „ 1, 2, 8 unfc 9.
CS e n i c.

1882: SBataiüon «Jtr. 1 unfc 4,

1883: u n 2 „ 3,
1884: „ „ 5 7,

1885: „ „6.8.
— Oöerfiäjerung eibgenüffifdjer „amter unb Sebien*

fteter.) 3n fcer lernten 3untfcf|ion fjat tie S_unte«»eifatnmlung

anläfjlfd) ter SBtüfung fce« ©efdjäftäberidjtc« te« SBunfceêrattjc«

ein «Cofiulat fetgencen Sntjalte« angenommen: „SDer !Öunfc«»rattj

roirb cingclatcn ju »rufen, ob fcie SBerftdjerung fcer eiegenöffifdjen

SBeamten nidjt auf jrocdcntforcdjentetct ©runtlagc orgauifirt unb

obligatorifdj ctflärt roerten [eilte, unb injroifdjen fût ten SBer*

fidjerungéocrein ber eitgenéffifdjcn löeamten unb Setl'nfteten

einen ctljöbten SBcitrag In SMuüficfjt ju ncfjmen." 3n SJeadjadj*

tung tiefe« SBojiulate« tjat fnf) nun ta« «„»alternent be« Snnetn
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1. Theil. Das Kriegswesen des deutschen

Reiches. Dieser spricht sich ans über die Hecresver-
fllssung nach reichsgesetzlichen Bestimmungen, die

Gliederung nnd Stärke des Heeres im Frieden
und im Kriege, die militärischen Behörden, die

Stäbe und die Mililärbeamten, sowie über die

Kriegsmarine des deutschen Reiches.
2. Theil. Vom innern und Garnisonsdienst,

sowie von den Gebührnissen des Soldaten. Dieser
huudelt von dem Berus und den Pflichten des

Soldaten, von den militärischen Chargen, vom Verhallen

der Soldaten sowie der Chargen in und außer
Dienst, vom Garnijonswachtdienst nnd den bezüglichen

Instruktionen, von den Quartieren und der

Quartierordnung, von der Löhnung und den

verschiedeneu Verpflegungen des Soldaten, von der

militärischen Gesundheitspflege, von dcn Wafsen
der Kavallerie sowie deren Behandlung, von der

Wartung und Pflege der Pferde, von der Kenntniß

des Pferdes inkl. Hnfbeschlag und hauptsächlichen

Krankheiten und endlich vom Zäumen, Sat-
leln nnd Packen.

3. Theil. Felddienst. Dieser Theil behandelt
nach den einleitenden taktischen Vorbegriffen in 4
weilern Abschnitten die Unlerbringung der Truppen,

die Märsche und deren Sicherung, den

Patrouillendienst, den Vorposlendienst und zuletzt einige
besondere Unternehmungen (Ucberfälle, Unterbrechung

und Zerstörung von Eisenbahnstrecken und

Telegraphenleitungen, Eskorten, Requisitionen und
Fouragirungen).

4. Theil, Vom Reit- und Schießdienft und dem

Exerziren zu Pferd. In diesem Theile bespricht
der Verfasser eine systematische Ausbildung des

Kavalleristen als Reiter (Sitz und Haltung zu
Pferde, Hülfen, Volten und Wendungen auf der

Stelle, Gangarten, Führung auf Kanlare, Seiten-
gänge, Abbiegen und Abbrechen), sowie das Exerziren

in kleinen und großen Verbänden und endlich

den Gebrauch des Karabiners im Schießdienst
nnd das Distanzeuschötzen.

Außer diesen 4 Theilen ist dann im Weitern
das vorliegende Werk mit einem „Anhange"
versehen, der sich über den Melde- und Aufklärungs-
dienst des Kavallcrieosfiziers ausspricht und den

bezüglichen Stoff in folgende 3 Abtheilungen zerlegt.

Ii Technisches aus dem Organismus der Armee

(Marschgeschwindigkeit, Marschtiefen, Entwicklungszeiten,

Munition, Kriegsverpflegung).
2) Rekognoszirungen (Terrain-Nekognosziruu-

gen uud Nekognoszirung des Feindes).
3) Dispositionen für den Mcnfch uud das

Gefecht, Relationen über taktische Uebungen nnd

Croquis.
Das Buch ist gut geschrieben und entspricht der

Tendenz des Verfassers, indem es ein ausgezeich-

ucles „Lehr- uud Nachfchlogebuch" für den

Kavallerieossizier ist. Neben dem vielen Praklischen, das

ganz in gelungener Weise seine Erörterung findet
und großen allgemeinen Werih besitzt, gewährt das

Buch gerade sür unsere schweiz. Kavallerieoifiziere
einen, wenn auch zusammengedrängten, Einblick in

die knvallerisiischen Verhältnisse des deutschen Reiches.

Indem wir das Buch, das wir ein recht

ausführliches kavalleristisches Handwörterbuch nennen
möchten, jedem Kavallerieoffizier sehr angelegentlich
empfehlen, indem er sich über Alles guten Rath
erholen kann, erlauben mir uns noch, unsere volle

Anerkennung der Hofbuchhandlung von E. S.
Mittler und Sohn in Berlin auszusprechen, die

immer bemüht war, in ihrem Verlage nur Werthvolles

zu halten. N.

Eidgenossenschast.

— (Entlassung.) Herr Oberlieutcnant August Rosset in
AvenchcS (Waart), Jnstruktor II. Klasse des Genie, hat die

Entlassung von dieser Stelle auf Enke dieses Jahres nrchgcsucht.

Diese Einlassung wurde ihm vom Bundesrathc ertheilt, unter

Vcrcankung der geleistctcn Dienste.

— (Das neue Jnfanterie-Bisir.) Auf einen Vortrag des

cidgenösfllchcu MilitärdeparrenieniS genehmigte der BundeSrath die

Einführung eines neuen Visirs mit Graduation bis 1600 Meter.

— (Lieferungs-Ausschreibung) von 1250 Feldflaschen für
Kavallerie (aus emaillirtem Eisenblech), Eingabe bis Ende

Ncvcmbcr an die icchnischc Abtheilung dcr eicg. KrtegSvermal-

tung in Bern.

— (Reihenfolge der Kurse der Landwehr.) In Anwendung

von Art. 1 des BundeSgesetzeS vom 7. Juni d. I.,
betreffend die Uebungen und Inspektion der Landwehr, hat der

Buncesrath die Reihenfolge bestimm!, in welcher die Jnfanteriebataillone,

die Feldbattcrtcn, die Pcsitionskompagnien un« die

Kadres rcr G nicbalalllonc zum WiererholuugSkurS einzuberufen

sind, nämlich:
Infanterie,

Schiitzeniataillone und

Landwehr

1382: I VII IX XIII 1 4 S

1883: III V XI XV 23
1881: II VIII X XIV 7 98 99

1S35: IV VI XII XVI 6 3

Artillerie,
s.) Fclcbalterien.

1882 : Nr. 6 (Aargau), Nr. 8 (Waadt),
188Z: „ 1 (Zürich), „ 2 (Bern).
1834: „ 3 (Luzern), 7 (Thurgau),
1835: „ 4 (Sololhmn), „ d (St. Gallcn).

b) Pcsitionskompagnien.

1882 : I, Abtheilung, Kompagnien Nr. 12, 13, 14 und IS,
1883 : II. „ „ 3, 4, 5 und 6,

1834: Hl, „ 7, 10 und 11.

188b: IV. u. V. Abih.. „ 1, 2, 8 und 9.

Genie.
1882: Bataillon Nr. 1 und 4,

1833: « „ 2 „ 3,
1831: „ „ S 7,

1885: ,6.8.
— (Versicherung eidgenössischer Beamter und Bediensteter.)

In der letzten Juniscssion hat die Bundesversammlung

anläßlich der Prüfung des Geschäftsberichtes deS BundeSratheS

ein Postulat fclgenccn Inhaltes angenommen: „Der Bundesrath

mird eingeladen zu prüfen, ob die Versicherung der eikgenössischen

Beamten nicht auf zwcckcntsprcchendcrer Grundlage organisirt und

obligatorisch erklärt werden sollte, und inzwischen sür den

Versicherungsverein der eidgenössischen Beamten und Bediensteten

einen erhöhten Bciirag in Aussicht zu nehmen." In Nachachtung

dieses Postulates hat stch nun das Departement des Innern
mit dieser Frage befaßt und ist dabei zu folgenden Anträgen

gelangt:
Die Gründung einer obligatorischen Unterstützungskasse »on


	

